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.N 39 Mittwoch , den 17 . Mai .

Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal . Mittwochs nnd Sonnabends . Preis x>ro Quartal Groschen . Inserate finden Dienstag resp .
Freitag beS 4 Uhr Nachmittags Ausnahme . — Die gespaltene Petitzeile kostet 1 Groschen .

Das Nachtlager von Granada .

Novelle von Fr . Al brecht .

(Fortsetzung .)
In kurzer Zeit konnte man erkennen , daß das Feuer ans den

Stak beschränkt bleiben wurde . Die Gefahr für die Muhle und

andern Gebäude war bald beseitigt .
Da geschah cS, daß das Balkenwerk deS brennenden StallcS

zusammenstnrztc nnd die Menge erschreckt zurückwich . Dadurch

entstand ein tnmultuarischcs Drängen . Ein Geländer am hohen

Ufer der Ems vermochte dem A » dränge nicht zu widerstehen .

ES gab nach , brach hinunter und etwa ein halb Dutzend Men¬

schen fiel in ' s Wasser .
Es gelang fast im Augenblick , sie wieder herauSzuziehen . Man

bot ihnen Stangen nnd Feuerhaken , die sie ergriffen . Einen nur

riß das Wasser mit sich fort , ohne daß man ihn mit einer Stange

hätte erreichen können .
Da stürzte Grvch , sobald ec die Gefahr erkannte , allsogleich

in ' S Wasser . Ein paar gewaltige Stöße , und er hatte den Sin¬

kenden erreicht . Mit leichter Mühe brachte er ihn glücklich an

das User .
In der Mühle zog er die nässen Kleider aus , kleidete sich

mit dir Wäsche und den Kleidern deS Müllers , ^ hüllte sich . iu

einen Mantel , den ihm Baron von Wesicl überlassen hatte , nnd

fuhr daun nach Oberroden zurück . Der Baron , der voranSgerit -

teu war , um für seine Pflege zu sorgen , nöthigte den Wider¬

strebenden sogleich in ' SBctk , UeßThee und Glühwein bringen nnd

beruhigte sich nicht eher , als bis er seinen Pflegling gehörig er¬

wärmt sah .
Etwa eine Stunde später brachte der Schmiedegescll den ihm

anvertranten Schimmel .
Ein Diener frag bei Groch an , ob cs wahr sei , daß er dem

Burschen einen Thaler versprochen habe . Dieser behaupte - es .

Zugleich habe er erzählt , daß der Mann , den der gnädige Herr
Lieutenant aus dem Wasser geholt habe , einer von den Dicnst -

lenten dcS Herrn von Dclwerop sei .
Bei dieser Nachricht fuhr Groch freudig in die Höhe nnd bat ,

den Gesellen zu ihm zu lassen .
Der wollte Anfangs ein Langes und Breites über den wilden

Gaul erzählen , der ihm so zngcsetzt habe , daß er
^

fast kaput sei
und keinen Arm mehr rühren könne ; Groch aber siel ihm unge¬
duldig in die Rede :

„ Der Mann , den das Wasser sortriß , soll aus Niedcrroden

sein , Vom Hofe des Herrn von Dclwerop ? "

„ ES ist sein Franz/ ' eutgegnete der Gesell , „ der den gnädigen
Herrn alle Tage an - und auSzichen helfen muß . Der gnädige
Herr hat ihn ausgeschickt , damit er nachsehe , wie es mit dem

Feuer siche , und daun zuriickkomme und eö ihm melde . Aber der

hätte daS Znrückkvmmen beinahe bleiben lassen . "

Groch nahm seine Börse und gab dein Gesellen einen Du -

caten . Schon glaubte dieser sich getäuscht , daS Geldstück fühlte
sich so klein an . Als er aber die Hand öffnete und daS Gold

blinken sab , stotterte er verlegen :

„ Herr Lieutenant , Sie haben sich geirrt , das ist mehr wie ein

Thaler ."

„ Behalte daS Geld und nimm meinen Dank dazu !"

Der Gesell wußte nicht , wie er zu solch einem Glücke kam .
Er konnte eS allerdings nicht ahnen , daß seine Nachricht dem

verschwenderischen Geber von unbezahlbarem Werthe war .
Groch hatte seinen von Natur schon kräftigen Körper von

frühester Jugend an durch fleißige Uebuug noch mehr gestärkt
und durch Abhärtung gegen die Einflüsse des Wetters gestählt .

Auch pflegte er im Bewußtsein seiner Gesundheit nnd seiner

Kraft ihn sonst wenig zu schonen . Dießmal jedoch hielt er ge¬
duldig im Bett ans .

Die Krastanstrengnng , die er bei der Bändigung deS Pferdes
gebraucht hatte , der scharfe Ritt nach dem Brandplatz ?, hatten
ihn stark erhitzt . Die Thätigkeit beim Feuer war auch nicht ge¬
eignet , ihn abznknhlen . Noch glühte er vor Eifer und Arbeit ,
als er sich in das novemberkalte Wasser stürzte . Da war aller¬
dings Vorsicht ibm jetzt geboten .

Dazu kam noch , daß er gar keine Lust iu sich fühlte , zu dem
hageren , verschuldeten Herren mit seinen fünf Töchtern , zu der
wohlbeleibte » Frau Oberstin und so weiter , in die Gesellschaft
zurückznkehren , daß er vielmehr froh darüber war , seine Abwesen¬
heit auf die beste und genügendste Weise entschuldigt zu sehen .
Der Gedanke , jetzt unter die Leute zu treten und i » Wolken von
Weihrauch sich von ihnen einhülUn zu lassen , war ihm um so
unerträglicher , als er selbst in seinem ganzen Benehmen nichts
Besonderes fand . Er sagte sich , jeder besonnene , halbwegs um¬
sichtige Mann hätte , wenn ec zu rechter Zeit ans dem Brandplatz
cingetroffcn wäre , dasselbe geleistet wie er , und Jeder der schwim¬
men kann , und Tausende können es , hätte den Mann auS dem
Fluß herausgeholt , zumal an eine Gefahr dabei kaum zu denken
war . Die EmS ist nicht breit , mit ein paar Stößen befindet
man sich schon wieder im Bereich der Stangen , die vom Ufer her
dargcbote » werden .

Die Unlust , jetzt in die Gesellschaft zurückznkehren , ward noch
vermehrt durch die Lust , die er darin empfand , daß er ungestört
seinen Gedanken nachhängen konnte .

„ Jetzt, " so dachte er , „ ist der Gerettete schon daheim — jetzt
hat sie cs schon erfahren , wer ihn gerettet — jetzt denkt sie an
mich . Bis sitzt hat sie mich um Leonhards willen geehrt , von
heute an ehet sie mich wohl auch um meiner selbst willen . "

In solchen Gedanken fühlte sich Groch sehr glücklich . Er
versickerte dem Baron von Wessel , als dieser wieder nach ihm
sah , daß er sich vollkommen wohl befinde nnd nur der Vorsicht
wegen sich im Bett halte . Dringend bat er , den Tanz im Saale
fröhlich beginnen zu lassen . Er verspreche , bei den Klängen der
Musik im Geiste alle Walzer , Polka

' S und Contretänze mitzu -
tanzcn .

Seine Bitte ward sehr bald erfüllt , der Ball ohne ihn er¬
öffnet . Die Gesellschaft wurde recht vergnügt , der Vergnügteste
aber war Groch , der wachend in seinem Bette träumte .

Nack Mitternacht fuhren die meisten Gäste , den klaren Mond¬
schein benützend , wieder ab . Einige Herren blieben über Nackt .
Der Rittmeister hatte ihnen für den anderen Tag ein Treibjagen
versprochen .

Mit dem frühsten Morgen schon kam ein Bote auS Nieder¬
roden , der im Austrage der gnädigen Herrschaft nach dem Be¬
finden des Herrn Freiherrn von Groch sich erkundigen sollte .

Groch ließ dankend zurücksagen , er würde sich heute noch die
Ehre geben , den Herrn Major von seinem Wohlbefinden zu über¬
zeugen .

Bald darauf erschien auch der Rittmeister . Er fand seinen
Gast schon angcklcidet und im Begriff , sich in ' s FrühstückSzimmcr
zu begeben . -

Hier ward er von allen Seiten mit stürmischer Herzlichkeit
empfangen . Er nahm die Huldigungen scherzend auf .

Von der Jagdparthie ließ er sich dispensieren . Er gedenke ,
einstweilen einen Spaziergang nach Niederroden zu machen , um
sich nach dem Befinden sseines Wassergesiährten von gestern zu
erkundigen .

Er ging mit den Jägern , bis die Wege sich trennten .

Er suchte den einsamen Fußpfad auf , der am Ufer der EmS
bis an die Gartenpforte hinführte und beeilte seine '

Schritte , je
naher er seinem Ziele kam .

Jetzt hatte er die Thüre erreicht , wo er vorgestern von Marie



geschieden mar . Zögernd trat er ein , zögernd ging er den Erlen -

gang entlang .
Man müßte ihn bemerkt haben ,

— Fräulein Marie erschien

an der Hansthüre .
Aber dicßmal kam sic ihm nicht weiter entgegen , sie blieb

stehen , als wäre sie sestgebannt . Ihre Augen nur holten ihn

ein , sie ruhten auf ihm so fest und doch so fromm , so ehr¬

furchtsvoll , als fühle sie sich ihm gegenüber nur gering und

unbedeutend . Schweigend ergriff und drückte sie des Ankom¬

menden Hand . Er aber erkannte in alledem die beseligendste

Huldigung .
„ Brav , mein wackerer Freund ! " rief ihm Herr von Del -

werop entgegen , „ Sie haben gestern dem Müller die Mühle und

meinem Franz das Leben gerettet . Der alte Major von Dcl -

tverop bedankt sich bei Ihnen , denn sein Franz ist ihm unent¬

behrlich , und noch mehr bei seinem Herrgott , daß er Ihr Helden¬

werk gelingen ließ , ohne ein Fieber hintendrein zu schicken . Hat

Ihnen das kalte Wasser nichts geschadet ? "

„ Nicht das Mindeste . Ich fühle mich wohler als je, " ant¬

wortete fröhlich der Gefragte .

„ Aber können Sic denn Heren ? Wie in aller Welt war ' 8

möglich , daß Sie noch eher ans dem Brandplatze waren , als

meine Leute ? Und so frisch vom Walzer hinweg ? "

Groch erzählte , wie Alles so gekommen war .

Dem alten Major lachte das Herz , seine Augen glänzten , er

rückte sich aufrecht — so begeisterte ihn die Erzählung von dem

wilden Pferde und dem Carricre - Nitt nach dem Brandplatze .

Bald darauf ließ die Frau des geretteten Franz sich melden .

Sie wünsche den Herrn Lieutenant zu sprechen .

Groch wollte zu ihr hinansgehen . Der Major litt eS nicht .

Er ließ sie hcreinkommen .
Es erschien eine Frau mit zwei Kindern , einem sechsjährigen

Knaben und einem dreijährigen Mädchen , und stotterte unter

Thränen Worte des Dankes .

„ Kommt , Kinder !" rief sie , „ kommt , küßt dem gnädigen Herrn

hier die Hand ; sie hat eueren Water vom Tode errettet . Ohne

sie hättet ihr keinen Vater mehr . "

Sie konnte vor Schluchzen nicht weiter sprechen .

Groch nahm , um seine Rührung zu verbergen , die Kinder ,

eins nach dem andern in die Höhe , und küßte sie . Der alte

Major runzelte die Stirn und wischte eine Thräue aus dem

Auge . Am meisten ergriffen aber war Marie , die mit einer

wahren Andacht nach der schönen Gruppe schaute .

Franz lag an einem tüchtigen Schnupsmsieber zu Bette , doch

war jein Zustand ohne Gefahr . Der Major , der ihn lieb hatte ,

wollte , daß er sich recht Pflege .

Groch und Marie begleiteten die Frau , um ihren Mann zu

besuchen .
Dieser gemeinsame Gang zu einem Krankenlager hatte so

etwas von der Gemeinsamkeit der Sorge und der Theilnahme ,

die das eheliche Leben durchdringt . Groch fühlte sich dadurch mit

Marie vertrauter gemacht und enger verbunden . Das erfüllte

sein Herz mit einer größeren Zuversicht und er beschloß , heute

nicht zu scheiden , ohne ihr die heißesten Wünsche inner Seele

kundgethan zu haben . Länger wollte er die Ungewißheit nicht

ertragen — er sehnte sich nach Gewißheit .

Kaum war der Krankenbesuch beendet , als er sich auch schon

bei dem Major empfahl . Scheidend mußte er versprechen , so

bald als möglich wieder zu kommen und das heute versäumte

Flügelspiel nachznholen .
Marie begleitete ihn wieder bis zur Gartenpforte .

„ Fräulein Marie, " so begann er , „ mir ist , als hakt ' ich

Ihnen noch Vieles zu sage » , ehe ich Sie jetzt verlasse , und doch

fürchte ich , meine Worte könnten uns für immer trennen ."

„ Was ist Ihnen ? "

„ Haben Sie nie davon gehört , baß man bei Leonhard eine

Brieftasche fand und darin ein Gedicht ? "

„ Ein Gedicht ? Ich habe davon gehört , doch Hab
'

ich cS nie

gelesen . "

„ Da , liebe Freundin , lesen Sie !"

Mit diesen Worten überreichte er ihr die Abschrift .

Marie nahm daS Papier und las . Thränen benetzten ihre

Wangen .
Groch ergriff wieder das Wort :

(Fortsetzung folgt .)

Die Friedeburg . ,
Eine Erzählung aus der Geschichte der Friesen .

(Fortsetzung und Schluß .)
Gerold , von Kampflust beseelt , hörte nicht die Worte seines Bruders

Md klimmte rasch die Leiter höher hinan . Da stürzte ,ein schwerer
Stein aus dem obern Fenster auf die Leiter ; diese brach und der edle

Gerold fiel hinunter auf den steinernen Boden und blieb besinnungslos

liegen .
O , mein Bruder , rief Didde voller Schmerz ; helft ihm , ihr Man¬

nen ; tragt ihn fort !
Aber noch immer wurden schwere Steine heruntergeworfen und die

Schützen der Burg richteten ihre Bolzen dahin , wo der edle Jüngling

vom Schilde bedeckt lag . Didde , in Verzweiflung über das Schicksal

seines Bruders , sprang aus der hohen Luke, um ihm zu helfen , stürzte

aber betäubt vom Falle nieder .

Ergebt euch, ihr Friesen ! rief Hans Duhme der Schaar zu ; dort

kommt uns Hülfe von den Wührdenern , und ihr könnt uns nicht ent¬

rinnen . Ergebt ihr euch aber willig , so möchte ein weniger strenges

Urtheil eurer harren .
Wir sind keine Friesen , rief der Obmann der Sachsen ihm zu ,

und wenn der Herr Vogt uns das Leben sichern will , so wollen wir

uns der Gnade des Rathes ergeben .
Euer Leben soll euch geschenkt sein , sagte der Waffenschmied ; legt

die Waffen nieder und ergreift die Verräther !

Diese folgten dem Zurufe , aber so leicht war ihre Aufgabe nicht .

Zwar waren ver junge Fischer und der Landmann im Thurms ein -

gcschlossen , aber der treue Rode und zwei andere Friesen verließen

nicht die Brüder , die anscheinend leblos da lagen , und mit geschwun¬

gener Streitaxt scheuchten sie jeden Angreifer zurück .

Jetzt erschienen auch die Wührdener , die durch den Donner der

Buffen und den Schein der Pechpfannm herbeigerufen den Bremern

zu Hülfe eilten .
Herbei , ihr braven Mannen , rief Ehmer Bunteldes , ihr Anführer ,

den andern zu ; diese Verräther sollen uns nicht entrinnen !

Auch aus der Burg kamen einige Söldner , voran der kräftige

Waffenschmied . Mancher der Angreifer wurde durch den treuen Rode

Eden und die andern Friesen noch niedergestreckt , aber endlich wurden

sie überwältigt , geknebelt und nebst den Brüdern und den gleichfalls

gebundenen Sachsen in die Burg geschleppt . Diese wurden in den

untern Raum des einen Thurmes , jene in den des andern gebracht .

Auf ihre Bitten hatte man den Gefangenen Wasser gegeben , aber ob¬

gleich Rode von Durst gepeinigt war , erfrischte er doch durch keinen

Tropfen seine lechzende Zunge ; erst benetzte er die Stirne der Brüder ,

und als endlich Didde und später auch Gerold die Augen aufschlugcn ,

dachte er an sich. Kaum merkten die Söldner ihr Erwachen , als auch

sie in Fesseln gelegt wurden . Traurig sahen die Bruder einander an

und wünschten im Herzen , nie wieder das Licht des Tages erblickt zu

haben .
Einige Tage nachher , als die Bremer die Befestigungswerke wieder

hergestellt hatten , wurden die Gefangenen nebst der Leiche des Vogts

zum Strome geschafft und in einem Schiffe nach Bremen gebracht .

Zum letzten Male sahen die Friesen das Ufer ihrer geliebten Heimath !

5 .

Der Friesen Tod .

Mehrere Tage waren die Friesen in strenger Hast , und nicht ein¬

mal den Trost vergönnte man den Brüdern , die letzten wenigen Stun¬

den vereint hinzubringen . Dem edlen Rathsherrn Gröning , der herz¬

liches Mitleid mit den Friesen , besonders mit Gerold und Didde fühlte ,

hatte man jeden Verkehr mit den Gefangenen strenge untersagt , und

ihm war nicht erlaubt , ihnen durch Zusendung von Speise und Trank

seine Liebe zu erweisen . Wenn er auch als Bremer Bürger ihre That

nicht billigen konnte , so beurtheilte er sie doch mit Milde , da er die

Beweggründe , wodurch sie zu dieser That getrieben waren , kannte und

schätzen mußte . Es war ihm aber nicht gelungen , die Friesen zu ret¬

ten ; der Rath hatte bereits über sie als Aufrührer und Eidbrüchige

das Todesurtheil ausgesprochen , und ohne Trost und Hoffnung , aber

männlich gefaßt erwartete jeder der Friesen den Tod . Nur den Sach¬

sen wurde das Leben geschenkt , weil sie dem Rathe nicht die Urfehde

geschworen hatten ; auch glaubte man das Versprechen halten zu Müssen ,

das der Waffenschmied ihnen vor der Friedeburg gegeben hatte . Sie

wurden deshalb begnadigt , ihre Frevelthat gegen die Hansestadt im

Stock zu büßen .
Endlich kam der Tag der Hinrichtung heran . Die bewaffneten

Gilden hatten einen Kreis geschlossen um das Blutgerüst , das vor dem

steinernen Roland ausgeschlagen war , und eine Abtheilimg derselben

führte die gefesselten Friesen zu diesem letzten fürchterlichen Gange .

Auf dem Platze zwischen dem Dom und Räthhaus harrte eine große

Menschenmenge des gräßlichen Schauspieles , und auch die Fenster der

anliegenden Häuser waren dicht mit Zuschauern besetzt ; denn obgleich

solche Hinrichtungen in jenen Tagen durchaus nicht selten waren , fehlte

es doch dabei nie an Vornehmen und Geringen , die solche Aufregungen

liebten . 3m Nathhause Vor den geöffneten Fenstern stand der Rath

der Stadt ; nur den Rathsherr » Gröning sah man nicht . Auf dem

Blutgerüst aber wartete Meister Hartmann , der Scharfrichter , mit sei¬

nen Knechten auf die gewohnte Arbeit .
Mit festen Schritten stiegen die Jünglinge die Stufen hinauf .

Jetzt trat der Schreiber des Raths hervor , las das Urtheil und schloß

mit den Worten : Die Gichtmg ist gegeben , der Stab ist über euch



gebrochen , und wir überantworten euch in die Häude des Scharfrich -

ters , daß er euch befördere vom Leben zum Tode !

Nun erst wurden die Fesseln gelöset , und die Brüder benutzten
die kurze Frist , um einander herzlich zu umarmen , und von einander

Abschied zu nehmen für dieses Letzen- Biele der Zuschauer wurden

gerührt durch diesen Anblick , und in manchem nicht ganz verhärteten

Herzen regte sich Mitleid für die herrlichen Jünglinge . Nur das harte

Herz des Rathsherrn Balleer kannte nicht dieses Gefühl . Was soll
das weibische Schauspiel , rief er ; Meister Hartmann , Ahnt endlich ,
was eures Amtes ist !

Ich gehe voran , mein Bruder ! sprach Didde , machte sich aus Ge¬

rolds Armen los , steckte sein langes Haar auf seinem Scheitel fest und

knieete nieder , Meister Hartmann schwang sein langes Schwert und

zu Gerolds Füßen rollte Diddc ' s blutiges Haupt . Mit einem Schrei

fuhr Gerold zurück , aber schnell faßte er sich , hob das Haupt in die

Höhe , als ob er es Rache fordernd dem Himmel zeigen wolle , und

drückte dann seine warmen , bebenden Lippen auf den erstarrten Mund

des geliebten Bruders .
Manchem Auge entlockte dieser Beweis herzlicher Bruderliebe

Thränen des Mitleids , und selbst einige Rathsherren fühlten innige

Rührung und Theilnahme für den schönen , trauernden Jüngling .
Gnade , Gnade ! erscholl es aus der Menge , schenkt ihm das Leben !

Der Rath entfernte sich vom Fenster , um die Sache zu überlegen ,
und die Menge der Zuschauer harrte mit ängstlicher Spannung des

Beschlusses . Endlich erschien der Rath , und der Bürgermeister trat

vor und sprach : Herr Gerold , der edle Rath will euch wohl das Le¬

ben gönnen , aber unter der Bedingung , daß ihr auf ewig eurem

Friesland entsaget , daß ihr bei uns in Bremen bleibet , und nie die

Stadt verlasset ohne Erlaubniß des Rathes . Ihr mögct euch eine

angesehene Bürgerstochtsr unter uns znm Weibe wählen , und einer der

Unsrigen werden !
Ein Jubclgeschrei erscholl aus der Menge und viele Stimmen

riefen : Thut es , Gerold ! Sagt Ja , und lebet unter . unS !

Verführerisch klangen diese ungehofften Worte zum Ohre des

Jünglings , aber die erstarrten Augen des geliebten Bruders schienen

ihn mahnend anzusehen . Da hob er stolz sein Haupt empor und

sprach : Ich bin ein edler , freier Friese , und eure Pelzer - und Schu¬

stertöchter sind nicht für mich , auch mag ich nicht hinter euern Mauern

wohnen ! Wollt ihr mir aber Leben und Freiheit schenken , so will

ich euch eine Kanne voll Goldgulden geben !

Anstatt zu beleidigen , gefiel dieses stolze Wort einigen der jüngeren

Rathsherren , und machte sie fast geneigt , sein Anerbieten anzunehmen .

Die älteren Rathsherren aber schüttelten bedenklich das Haupt und der

strenge Balleer sprach : Meint ihr , daß Gerold jemals den Kuß auf
des Bruders todte Lippen vergessen wird ? Nur auf Rache gegen
unsere Stadt wird er sinnen , so lange er lebt ; darum sterbe er !

Dies Wort vertilgte schnell alles Mitleid aus den Herzen derjeni¬

gen , die über Tod und Leben zu entscheiden hatten . Auf einen Wink

des Bürgermeisters ergriffen Meister Hartmanns Knechte den Jüng¬

ling und im nächsten Augenblick mischte sein Blut sich mit dem seines
Bruders .

Nicht so gut erging es den andern Friesen , denn nur aus Achtung

gegen - die Bitten des angesehenen Gröning hatte man den Brüdern

diese milde Todesart angedeihen lassen . Die Waffengefährten der

Jünglinge fanden ihren Tod durch das Rad .
Das war das Ende der Friesen , denen man es als ein Verbrechen

anrechnete , daß sie ihr Vaterland und ihre Freiheit so sehr liebten .

Noch vorw enigenJahren sah man im Dome das steinerne Bild eines

großen kräftigen Jünglings , der ein langes Schwert in der Hand hielt .
Es soll das Bild gewesen sein , das der edle Gröning zum Gedächtmß
des geliebten Gerold errichten ließ , und Manchen , der es gesehen , hat
es vielleicht an jene barbarische Zeit erinnert , aber auch daran , daß
Vaterlands - und Freiheitsliebe , Tapferkeit und Bruderliebe zu allen

Zeiten die Achtung und Anerkennung edler Menschen finden .

Einige Tage später kam die Kunde von dem blutigen Ende der
Brüder nach Jever . Die schöne Adelheid vernahm gefaßt die traurige
Nachricht . Bald darauf ging sie in das Kloster zu Oestringfelde und

nach wenigen Jahren folgte sie dem Geliebten , den sie hier so früh
verloren hatte .

Das Blut der edlen Friesen wurde aber nicht vergessen und blieb

nicht ungerächt . Sibeths Herz blrllete über den Tod des geliebten
Eidam und seines Bruders , und sein Ehrgefühl vergaß nicht die Krän¬

kung die ihm dadurch widerfahren war . Nach manchen kleinen Fehden
landete er 1423 am Himmelfahrtstage in der Harrier Brake und fiel
ein in das Stadland . Die Feste zu Golzwarden konnte ihm nicht

widerstehen und auch der Drost Freese mußte ihm die Friedeburg

übergeben . Diese wurde geschleift , und kaum weiß man in Atens

den Ort mit Bestimmtheit anzugeben , wo sie stand .

Vermischtes .

Der „ Schw . M .
" meldet , daß am 10 . Mai in Schorndorf in

Würtemberg ein unerhörtes Hagelwetter hcreinbrach . Gegen 2 Uhr
kam über den Schurwald herü -her ein Gewillter wller stetem Donner

herauf , gepeitscht von Wind und begleitet von Schloßen , die die Größe
von Hühnereiern hatten ; verschiedene Lagen der Bergs sehen ganz weiß
aus ; diesen Morgen noch fanden sich Schloßen die Menge an verschie¬
denen Stellen ; die Weinberge sind ruinirt , Klee - und Grashalme ab¬

geschlagen , und wie sicht es in Gärten erst aus ! Ein Glück noch ,
daß die Frucht zurück ist , aber der Roggen war in die Nehren geschos¬
sen und wird zernichtet sein , wie auch an einen Obstertrag nicht mehr
zu denken ist . Aehuliche Berichte bringt auch der „ Merkur " aus

Marbach , Gaildorf , Ellwaugen au der Tauber u . a . O .
Einer russischen Gräfin begegnete es , daß sie auf einem der letzten

glänzenden Bälle im Pariser Hotel de Bille mit Schrecken plötzlich be¬
merkte , wie ihr früher schwanenweiß gewesener Hals und die wie Ala¬

baster schimmernden Schultern , und das mit dem Weiß der Lilie

prangende Antlitz sich plötzlich mit der Schwärze des Ebenholzes färb¬
ten . Die - Arme hatte sich zur Erzielung des Alabasterteiuts eines je¬
ner berühmten Waschwässer bedient , deren Hauptbestandtheil Blei ist.

Während der Fahrt von ihrem Haufe bis zum Hotel de Ville war

sie durch eine Gasse gekommen , in der eben eine jener in der Regel
nur zur Nachtzeit durchgeführtcu Operationen stattfand , bei denen sich
aus den Senkgruben und Canälen Schwefelwasserstoffgas entwickelt ;
Das Gas hatte sich nun mit dem der Haut noch auhängenden Blei
combinirt und so die Umwandlung der Europäerin in eine Negerin
herbeigeführt . (In Schweselthermen , so in den Vollbädern in Baden
bei Wien , sind ähnliche Erscheinungen häufig beobachtet worden . )

Nach einer Mittheilung des „ Journals de Lisge
" darf Brüssel

die wenig neidenswerthe Ehre beanspruchen , die Vaterstadt des moder¬

nen Herostrates , Wilkes Booth zu sein . Das Scheusal ist dort um
1815 geboren , wo sein Vater , der einer wanderndenSchauspielerbande
ungehörige Junius Brutus Boolh , kurz vorher mit einer Mamsell Wil¬

kes oder Wilkie sich verehelicht hatte . Bald darauf verließ das Paar

Belgien und begab sich nach London , dem Geburtsorte des Gatten ,
zurück , wo dieser eine Zeitlang als glücklicher Rivale Kean ' s glänzte .
Er mußte jedoch , nachdem er im Jahre 1820 einen dem Drurylane -

Theater angehörigen Schauspieler lebensgefährlich verwundet , den hei¬

mischen Boden wiederum verlassen und wandte sich mit seiner Familie

nach den Vereinigten Staaten , aus deren Bereich er ebenfalls durch
einen an einem Standesgenossen verübten Mord vertrieben ward und

nach England zurückkehrte . Diese kurze Biographie des Vaters läßt
auf die Erziehung schließen , welche dem Sohne zu Theil geworden .

„ Faule Aepfel fallen nie weit vom Stamme ."

Die russische Kaiserfamilie hat in den sechs Monaten ihres Niz -

zaer Aufenthalts mehr als anderthalb Millionen Franken verausgabt .
Es mag den Zeitungslesern oft auffallen , daß sich soviel Unge -

nauigkeiken in die Telegramme einschleichen . Man wird dies begreif¬
licher finden , wenn man weiß , in welchem Styl die Telegramme an
die Zeitungen abgefaßt werden und wie viel bei deren Uebersctzung in

die gewöhnliche Sprache dem Redacteur zugemuthet wird . Der Cu -

riosität halber geben wir einmal hier so ein Pröbchen : „ Turin 11 .
Wenn Spanieranerkenmmg Italiens , Cialdini Anbahnungsauftrag Hum -

bertverbindung mit Jsabellentochter .
" Auslösung : General Cialdini

hat für den Fall , daß Spamen Italien anerkennt , den Auftrag erhal¬
ten , eine Verbindung zwischen dem Prinzen H um b ert mit einer Toch¬
ter der Königin Jsabella anzubahneu .

Der Nebenlehrer Hustede hat diesen Winter die Hanptlehrerstelle
Altjührden verwaltet und für Kost , Wäsche , Licht und Aufwartung und

an Gehalt monatlich 21 Thlr . 20 gs. , für ' s Jahr also 280 Thlr .

erhalten , während der Hauptlehrer nur 175 bis 200 Thlr . bezieht .
Der Torf ist ihm geliefert und hat 25 Thlr . gekostet

Old . Schulblatt .
— Der Ausschuß zu Golzwarden hat dem dortigen Hauptlehrer

20 Thlr . Zulage zur Vergütung für Beköstigung des Hülsslchr
'ers be¬

willigt . Andere Leute können freilich einen jungen Mann nicht für
80 Thlr . beköstigen , aber einem Hauptlehrer glaubt man dies znmuthen

zu -dürfen . Dennoch verdient das Verfahren des Ausschusses Anerken¬

nung , da eine Verordnung der Schulbehörde diese Vergütung ans 60

Thaker ( !) festgestellt hat . U
In Varel ist eine Sparkasse errichtet , welche kleine Einlagen von

5 gs . bis 5 Thlr entgegennimmt und verzinset . Dieselbe steht mit dem

dortigen Borschußverein in Verbindung . Würde es nicht zweckmäßig

sein , hier eine ähnliche Einrichtung zu treffen ? Leicht würden sich

dazu sichere Männer finden lassen , die sich dieser Mühe unterziehen ,
und wenn auch der hiesige Vorschuß - Verein sich nicht gut mit so klei¬

nen Sümmchen abgeben kann , so würde er doch die Summen verwer -

then können , die aus den Sümmchen entstehen . Je mehr Gelegenheit

zum Sparen geboten wird , je mehr wird gesparet , und Sparsamkeit

ist in unser Zeit nicht genug zu empfehlen . O



Angekommene und abgegangene
Seeschiffe .

Brake , 16 . Mai .
von

Han . Gefma , Lmdebohm ( 13 ) MiddleSbro

Engl . Pearl , Cadmy Newcastle

Han . Gertrud «, Lmdebohm ( 14 ) MiddleSbro

Old . Ernte , Beusmann Geestemünde
nach

Norw . Elisabeth , Kjönning ( 11 ) Friedrichshald

Holl . Hellegina Margareta , Blaonw Bremen

Old . Christine , Wilters ( 12 ) Rüstringersiel
Han . Immanuel , Zelten MiddleSbro

Han . Herkules , Kock ( 16 ) Friedrichshald

Engl . Ariel , Owen England
Norw . Vandringsmandm , Baltzern Christian «

PassagierfsrhrL
auf der Unterweser und Hunte .
Von Bremen 6 Uhr Mgs . n . 2 Uhr Nachm .
Bon Bremerhaven 5V , Uhr Mgs . und

1 ^ 2 Uhr Nachm .
Von Oldenburg täglich Hin - und Herfahrt .

Regelmäßige Dampfschifffahrt
zwischen

Bremerhaven - Geestemünde
und

Nordenhamm - Blexen .

Abf . von Nordenhamm 7 ' /r Uhr Morgens , 11 ' /r

Uhr Morgens 3Vs Uhr Nachmittags .

Abf . von Bremerhaven lls/ ? Uhr Morgens ,
>1 Uhr Nachmittags , 6 ' / ? Uhr Abends .

An Sonn - und Festtagen statt 6 ' / , Uhr-

Abends 9 Uhr von Bremerhaven .

Die Direction des Norddeutschen Lloyd .

Director . Procurant .

Am 18 . d . Mts . , Vormittags 10 Uhr , wird
Capital » Falkenau mit 3 Mann vom russischen
Schiffe „ Wilhelmine " Verklarung oblegen .

Amtsgericht Brake , 1865 März 16 .
Lauw .

Döhler .

Zur Erhebung der Herrschaftl . öffentlichen und
Communalgelder pro 2 . Quartal 1865 , siud
folgende Tage angesetzt :
für die Gemeinde Hammclwarden Mai 13 . 15 . 16 .

, , „ Golzwarden Mai 17 . 18 . 10 . 20 .
„ „ StadtgemeindeBrakeMai 26 . 27 . 29 . 30 . 31 .

Es kömmt zur Hebung :
Gefälle pro 2 . Quartal 1865 .
Teichbandskosten pro Mai 1865 .
Golzwarder Sielumlage L Juck 15 gs. item ,
Pacht für den Harrier - und Hammelwarder -

sand pro Mai 1865 .
Obergerichtssporteln pro 1 . Quartal 1865 .
Regierungssporteln item .
Hypothekenamtssportcln item .
Amtssporteln item .

. AmtSgerichtssporteln item .
Amtsgerichtsbrüche item .
Musikgelder item .

Brake 1865 Mai 8.
Tie Amtsreceptur :

Schröder .
Weil . Buchbiudcr Hoffmann Ww . Hieselbst

läßt am Tonnerstag , den
L8 . d. Mts ., Nachmittags L Uhr ,

in ihrer Wohnung :
1 Sopha , 1 Bett , 1 großen Glasschrank , 1
vierzehn Tage gehende Hausuhr , 1 Küchen -
schrank , 2 Tische , 1 Ladentisch , 6 Rohrstühle ,
2 einschläfrige Bettstellen , 1 Marktbude mit
Segeln , 1 große eiserne Presse mit Platten ,
mehrere hölzerne Pressen nebst Bretter , 1
große Bücherbortc , 1 Wiege , 1 Warmkorb ,
mehrere Bilder , einen Theil einer Bibliothek ,
1 Takel , 1 blechernen Torfkasten , Hobel ,
Blech - und Wessingsachen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen .
Bemerkt wird noch , daß der Verkauf im Zoll¬

gebiet stattfindet .
Käufer ladet ein
Brake , Mai 12 . 1865 .

F . G . Borgsiede .

Die noch rückständigen Schulgelder , Armen¬

beiträge rc . bitte jetzt einzuzahlen , jedoch an

Vormittagen , weil ich in nächster Zeit des

Nachmittags verhindert sein werde .
Cd . Klostermann , Cämmerer .

Große FroNkfurter
StMs -Keumm-VerlmHng
Ziehungs -Anfang am 24 . und 26 . Mai d . I .

Gewinne sämmtlicher ftchS Ziehungen : fl . 200000 , 100000 , 50000 , 30000 , 25000 , 20000 ,
15000 , 12000 , 10000 , 5000 , 4000 rc . im Ganzen 14800 Gewinne vertheilt auf nur 28000 ^ Loose.

Ein ganzes Originalloos zu obiger Ziehung kostet Rthlr 3 13 sgr .
"

Ein halbes v ^ „ ,/ „ „ 1 22 v . . st-
Ein viertel „ „ „ „ „ „ — 26 „

Aufträge beliebe man zeitig und direct cinzusenden an den Agenten
Carl Hecht in Frankfurts . M .

Berloosungspläne gratis , Ziehungslisten pünktlich .

sLk-i"

nrom .- iriscliL .

Ocffentl . Verkauf eines Kahns .
Oldenbrok . Ter Kahuschiffer Christian Lüder

Seggermann zu Brake beabsichtigt seinen bisher
unter Oldenburger Flagge gefahrenen , ea . 25
Nockeulasten großen Kahn „ Johanna " mit
vollständigem Inventars
am LS. Juni d . I . , Nachmittags s Ahr ,

in Siebje ' s Gasthause zu Brake
durch den Unterzeichneten öffentlich meistbietend
verkaufen zu lassen .

Ter Kahn befindet sich in einem guten fahr¬
baren Zustande und liegt gegenwärtig im Bra¬
ter Hafen , woselbst er unter Anweisung des Hrn .
Gastwirth Tiedr . Siebje zu Brake jederzeit frei
zn besehen ist ; das Inventar liegt ebenfalls da¬
selbst zur Einficht offen .

Bemerkt wird noch , daß bei einigermaßen
annehmbaren Gebote der Zuschlag sofort erfol¬
gen soll.

Joh . H . Mains .

Flach -, Band - , Rund -, Nage ! - und
Ouadrat - Cisen ,

ab hier , Barel und Augustfehn , zu. äußerst nied¬
rigen Preisen gegen baar , empfiehlt

Chr . Gramberg in Bockhorn .
L7S . Preis -Courante stehen franco gegen franco

zu Diensten .

I

Bohnenstangen , complete Harken - und Scn -

senbaume in großer Auswahl billigst bei
Will ) . Frank .

Brake (Fünfhause » ) im Mai 1865 .

Braks . Ich verkauft alle vorjährigen gut
erhaltenen Stickereien zu Einkaufspreisen .

Wilhclmine Wctzer

Brake . Ges uch t . Umständehalber
auf sofort ein Mädchen , welches melken
kann und mit allen häuslichen Arbeiten
vertrant ist .

Wo ? erfährt man in der Exp . d . Bl .

Ovelgönne . Ein geschickterSchuhmachergesell
kann sofort beständige Arbeit erhalten bei

A . Stangen .

Ordonanzmäßige
Schützen - Jsppen

UNd

Schweizererde
per Pfund 3 /̂z
empfiehlt

-(Putzpulver )
— 10 Pfund für 1 Thlr . -

W . Sichren .

Gesucht wird auf gleich ein kleiner Bursche
von 17 bis 20 Jahren in eine Gastwirthschaft .

Näheres in der Erp . d . Bl .
Boitwarder -Fekde, in der Nähe des neuen

Broker Kirchhofs .
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige ,

daß von jetzt an meine

liefere auf ' s beste verarbeitet von gutem Tuche
zum Preise von 7 bis 7 -/2 Thlr ., kleine im

Verhältniß billiger .
Die feinsten Ordonanz -Hüte zu

» Thlr . 7 '/ - gs -
H . W Clauffen.

ZLütFlMbi'Z Mtsl .
Donnerstag , den 18 . Mai

Münchener Bier
vom Faß .

a l l .
I . G . Fischbeck.

io XroRSUAsist

( tz.u.irrts88sii2 ä 'Lswr äs OoloZrrs ) 4 -̂ ngnialflasche 12-/2 sgr .
'— -— — — — ä Originalkiste 2 Thlr . 15 Sg .

bewährt fich nicht nur als ein vortreffliches Riechwasser , welches die Lebens¬
geister ermuntert und stärkt , sondern auch als ein herrliches medicameutöscn
Unterstützungsmittel . Es ist eine wahre Wohlthat für alle Personen,die an

Kopfweh und Migräne leiden und wenn man den Körper mit dieser herrlichen Essenz einrcibt , wird
die Spannkraft der Nerven in wunderbarer Weise da durch erhöht ; dem Waschwasser beigemischt
stärkt und belebt es Kopf und Augen und verleiht der Haut elastische Weichheit und jugendlich
Frische .

Nicht minder empfchleuswerth und rühmlichst anerkannt ist
Ws ° . B « ringuier 's KräuLerwurzel -Haaröl

in für mcbrmonatlichen Gebrauch ausreichenden Flaschen ä 7-/ - Sgr .
! als ein köstliches Mittel zur Erhaltung , Stärkung und Verschönerung des menschli -
schen Haarwuchses und wird dasselbe namentlich auch ich solchen Fällen , wo sich
bereits das Ausfallen und zu frühzeitige Ergrauen der Haare eingestellt , mit überra¬
schendem Erfolge angewandt ; es reihet sich -'dieses Haaröl den allerbesten derartigen

Fabrikaten ebenbürtig zur Seite , übcrtrifft aber diese bei Weitem an Billigkeit des Peises .

UE
" Das alleinige Depot der obigen beiden privilegirten Spezialitäten für Brüske bk-

findet fich bei G . W . Carl Lehmann .

Brake . In den letzten Tagen empfing eine
Parthie brabanter Fensterglas , in allen Dimen¬
sionen , zu billigem Preise .

I . H . Stcenken .

Ausverkauf
von Rückenkiffen , Schuhen , sowie verschieden "»
Stickereien und kurze Maaren . Verkaufe , um
damit zu räumen , zu und unter Einkaufspreisen .

Anna Med .
Cattrine und andere Kleiderstoffe

empfehle zu den billigsten Preisen .
W « Sühnen .

wieder eingerichtet ist .
Abonnements -Preis : 1 Monat 1 Thlr . ,

,2 „ 1 Thlr . 20 gs. ,
3 „ 2 Thlr .

Einzelne Bäder 4 Person 2 gs .
Brinkmann .

Reelle Loose mit Serien - und Gewinn -Nummern
gegen die kleine Einlage von Thlr . 1 per Stück ;
6 Stück zu Thlr . 5 , zu der

am 8 . Juni d . I .
stattfindeudcn Ziehung des k. k. österr . Lotterie -
Uebcrnehmens vom Jahre 186t mit Gewinnen
von fl . 250,000 ; 25,000 ; 15,000 ; 10,000 ; re.
werden nach Einsendung obiger Einlage sofort
versandt durch das Bankhaus

Carl Heinr . Thiel
in Frankfurt a . M .

D. 8 .
Tie Einlage kann auch durch Pvstvorschüß

erhoben werden .

Hammelwardermoor . Sonntag , den 21 . Mai

B a
wozu ergebenst entladet

Redaktion , Druck und Verlag
von G . W . Carl Lehmann .
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